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Amtlicher Ceil.
Anordnung über das Schlachten von Schaflämmern.

Aus Grund dt?o tz4 b(er Bekanntmachungdes Stellvertreters
Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe
Sauen vom 26. August 1915 (R.-G.-Bl. S . 515) bestimme
hierdurch unter Abändernung meiner Anordnung vom
Januar 1917 folgendes:
81. Das durch die Anordnung vom 31. Januar 1917 aus-

'ene Verbot der Schlachtung aller in diesem Jahre
mn Schaflammer wird für Bocklämmer und Hammel-
cr mit dem 1. Oktober ds. Js . aufgehoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaflammer
\ — unbeschadet der Vorschrift im 8 2 der Anordnung

31. Januar 1917 über Notschlachtungen— auch vom
Oktober ab nur aus dringenden wirtschaftlichenGründen
'er Regel nur für solche Lämmer, die zur Aufzucht nicht
net sind, vom Landrat , in Stadtkreisen von der Orts-

^' 'behörde zugelassen werden.
[§ 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

. 8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachungmit Geld-
bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei

ten bestraft.
Berlin, den 2. Juli 1917.
Minister für Landwirtschaft,  Domänen und Forsten.

Räude der Pferde.
sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten in Berlin.
Die Zunahme der Pfetdpräude läßt eine Verschärfung
für die Bekämpfung dieser Seuche maßgebenden BestiMm-
A meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai

geboten erscheinen. Insbesondere sind Vorschriften über
Behandlung räudeverdächtiger Pferde, die sich nicht in
chten Beständen befinden, erforderlich.

1. Auf Grund des 8 79 Abs. 2 des Viehse»chengesetz es
me ich daher, daß bis auf weiteres außer den im 8 248

WA. V. G. vorgesehenen Schuhmaßregeln zur Bekämpfung
Räude noch folgende Maßnahmen anzuordnen sind.
Die der Räude verdächtigen Pferde sind ohne Rücksicht

ob sie zu einem Et Räude behafteten Bestände
oder nicht, den räudekranken gleich zu behandeln:

ist die im 8 253 Abs. 1 '<& A B. G. vorgesehene Stall -"
, für sie nicht zu verhängen. Im übrigen gelten für sic

Bestimmungen der V. A. V. G. für räudekranke Pferde.
Me wesentliche Verbreitung der Räude ist öffenbar durch
«°n der Landwirtschastskammer abgegebenen kricgsunbrauch-

Drenst- und Beutepferde erfolgt. Ich bestimme deswegen
alle der Landwirtschaftskammer überwiesenen kricgsun-
,»aren Dienst- und Beute- sowie die sogenannten arbeits-
dnngsfähigen Pferde und Fohlen vor ihrer Weitergabe
den Kreistierarzt zu untersuchen sind. Die Abgabe darf

eriolgen, wenn der Kreistiierarzt die Unverdächtigkeit der
bescheinigt hat. Die Kosten der Untersuchung hat die
-rtschastskammer zu tragen. Die Landwirtschaftskam-
haben hiervon Mitteilung erhalten.

Berlin W. 9, den 14. Juli 1917.
.rrium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Verhandstoffnieverlage sowie die bürgerliche Bevölkerung können
also Verbandstoffe im freien Handel, ohne Bezugsschein und
ohne besondere Genehmigung der Reichsbekleidungsstelleer¬
werben.

Die Reichsbekleidungsstelle.

Wird veröffentlicht.
Tillenburg , den 1. August 1917.

_ _ Ter König!. Landrat.
Ich mache auf die im Regierungsamtsblatt vom 14. Juli

d. Js . Nr. 28, S . 199—201 abgedruckte Bekanntmachung
betreffend Handverkaufstaxe für Krankenkassenvom 10. Juli
ds. Js . mit dem Hinzufügen aufmerksam, daß Sonderabzüge
gegen vorherige portofreie Einsendung des Betrages von
30 Pfg . von Herrn Apotheker Friedrich Dieterichs in Frank¬
furt a. M.-West (Konto 4245 bei dem Postscheckamt in Frank¬
furt a. M.) bezogen werden können.

Ich weise noch besonders darauf hin, daß auch die
Besitzer der ärztlichen Hausapotheken die in Frage stehenden
Bestimmungen zu beachten und sich dieselben für ihre Akten
zu beschaffen haben.

Tillenburg , den 30. Juli 1917.
Ter Königl. Landrat.

^rd veröffentlicht.
Die Ortspvlizeibehörden werden behufs Beachtung hier-
°c>onders hingewiefen.
Tillenburg, den 1. August 1917.

_ _ Ter Königl. Landrat.
kieferung van Verbandstoffen durch Vermittlung

der Reichsbekleidungsstelle.
kommt immer noch häuftg vor, daß Apotheken, in-

.ue unternehmen, auch einzelne Aerzte sich wogen Beschaff-
von Verbandstoffen an die Reichsbekleidungsstellewen-

sei deshalb hier nochmals darauf hingewiesen, daß
^chsbekleidungsstelle nur Krankenanstalten (einschließlich
«ereinslazarette sowie Reserbelazarette mit bürgerlicher
«uns ) und solche Krankenkassen, die eine eigene
-«-stoffniederlage unterhalten, mit Verbandstoffen ver-
0? 2 Absatz 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

Bezugscheine vom 31. Oktober 1916, Reichsgesetzbl. S . 1218.
^ «rfügung des Königl. Preuß . Kriegsministerinms vom
Mluar 1917, Mitteilungen Rr. 8).

der im Betrieb befindlichen Verbandstoff-Fabriken
bestimmtes Kontinegnt zugewiesen, bis zu dessen Höhe

erdondstoffe Herstellen imd liefern darf. Bon diesem
k genanntes Anstaltskontingent, welches der Reichs-
Msstelle für die Versorgung der oben genannten Kmnk-
4en und Krankenkassen zur Verfügung steht, und V,
«tes Privatkontingent . Aus diesem liefern die Fa-
Mr den fteien Handel, also an Apotheken, Drogen--

- «i Verbandstoffhandlungen, an Krankenkassen ohne
«erbandstoffniiederlagen, industrielle Unternehmungen

Krankenanstalten und solche Krankenkassen, die eine
«erbandstoffniederlageunterhalten , werden durch Ver-

Ŵ 4der  Reichsbekleidungsstelle unmittelbar von einer hier
V 'wnenden Fabrik aus mit Verbandstoffenversorgt. Im
^. Handel dürfen diese ebengenannten Krankenanstalten
i^ nkenkaffen ohne Genehmigung und ohne einen von
Ĥ hsbekleidungsstelle erteilten Bezugsschein keine Ver-

b erwerben; eine solche Genehmigung wird nur in
Ausnahmefällen erteilt.

M übrigen unterliegen Verbandstoffegemäß Nr. 16 der
ff (Bekanntmachung des Reichskanzlers Über Bezugs-

»om 31. Oktober 1916, Reichsgesetzbl. S . 1218) der
iHeinpflicht nicht. Aerzte, niedere Medizinalpersonen,

gewerbliche Betriebe, Krankenkassen ohne eigene

nichtamtlicher Ceil.
Die Gedevkfeisr ivr Rrichst«§.

Berlin,  4 . Aug. (W.B.l Der Einladung , die der
Präsident des deutschen Reichstages, Tr . Kämpf,  heute am
dritten Jahrestage der unvergeßlichen Reichstagssitzungvom
4. August 1914 in die Wandelhalle des Reichstages hatte er¬
gehen lassen, waren viele Hunderte von Vertretern aller
Kreise und Berufe des deutschen Volkes, einschließlichder
akademischen Jugend , sowie die in Berlin weilenden Bevoll¬
mächtigten der uns verbündeten Mächte gefolgt. Die Klänge
des „Niederländischen Dankgebets" leiteten die Gedenkfeier
ein. Dann hielt Reichstagsprä si dent Dr . Kümpf
die Eröffnungsansprache, in der er u. a. hervorhob:

Zum dritten Male ist der Tag wiedergekehrt, an dem,
um seinen Kaiser geschart, 1914 das gesamte deutsche Volk
im heiligen Zorn sich wie ein Mann erhoben hat, um alles,
was ihm hdilig, gegen die frevelnden Angriffe zu verteidi¬
gen, die Haß, Neid und Vernichtungswille seit länger als
einem Jahrzehnt heimtückisch gegen unser Vaterland ge¬
schmiedet hatten. Was im Verein mit unseren ruhmreichen
Verbündeten deutscher Geist, deutsche Wissenschaft, und Tech¬
nik, deutsche Kraft militärische wie wirtschaftlich vermögen,
das ist in den drei hinter uns liegenden Kriegsjahren der
ganzen Welt kundgetan. Wo Heeresmassen in überlegener
Zahl in unser Land und in die Länder unserer Verbündeten

: eingedrungen waren, da find sie heute fast ganz wieder ver-
1 trieben , haben wir doch gestern die Wiedereroberung, den
, Sieg von Czernowitz  gefeiert . Wo gegen unsere Stel¬

lungen die wütendsten Angriffe unserer Feinde gerichtet wor-
? den sind, wie in Flandern,  da sind sie zerschellt, dank
' der Genialität unserer Heeresführer,  dank dem Todes-

mut unserer Soldaten,  die , ein echtes Volksheer, getragen
i von dem Vertrauen des ganzen Volkes, täglich von neuem
i Unmenschliches leisten. Unsere ruhmreiche Flotte,  an Zahl

der englischen nicht gewachsen, aber an Seemannsmut , an
Seemannstüchtigkeit ihr überlegen, hat den Glauben an die
englische Unbesiegbarkeitzur Legende gemacht. Unsere ruhm¬
reichen Unterseeboote  im Verein mit unseren Flie¬
gertruppen  treffen das einst so stolze Jnselreich an
seiner verwundbarsten Stelle . Die wirtschaftliche Kraft des
deutschen Volkes ist ungebrochen. Finanziell zeigt jede neue
Kriegsanleihe die ungeheure Begeisterung des Volkes, das
auch ohne Anteilnahme des Auslandes sich mit den Kriegs¬
anleihen abfindet. Das ganze Volk, Frauen , Männer , Greise
und Kinder, trotzen den Entbehrungen . Edle Männer und
Frauen opfern sich auf , um die Leiden des Krieges zu mil¬
dern und die Tränen zu stillen, die der gewaltige Krieg der
Völker nur in zu reichem Maße fließen läßt . So steht, ver¬
eint in treuer Waffenbrüderschaft mit unseren Verbündeten,
gewachsen mit der Riesenhaftigkeit der uns zugefallenen Auf¬
gabe, Deutschland unüberwunden da und siegreich, in der Ab¬
wehr der Angriffe, die gegen uns noch immer von allen
Seiten gerichtet werden. Wer der Rückblick auf die drei
Kriegsjahre, reich an Ruhm und reich an Erfolgen, macht
uns nicht übermütig.  Am 12. Dezember 1916 hat,
den edelsten menschlichen Regungen folgend, der deutsche
Kaiser mit den ihm verbündeten Monarchen den Feinden die
Friedenshand  entgegengestreckt . Die Friedenshand,
hochherzig angeboten, ist mit Hohn zurückgewiesenworden.
Aus .dem Widerhall , der uns ans dem feindlichen Lager enr-
gegentönt, hören wir schrill das Gelüste nach deutschem Ge¬
biet, nach dem deutschen Lande Elsaß - Lothringen,
den Ruf nach Zertrümmerung des Deutschen Reiches und sei¬
ner Verbündten , nach einer Demütigung . Treu und fest
hat das deutsche Volk drei Jahre lang aus - und durchge¬
halten. Unsere Feinde mögen lernen , daß, wenn sie uns
den Frieden nicht zubilligen wollen, den wir um GotteS
und Rechts wegen und kraft der im deutschen Volk liegenden
Gewalt verlangen können, daß, wenn sie uns diesen Frie¬
den nicht zubilligen wollen, sie bei uns finden werden,
daß wir ebenso treu und fest wie bisher unerschütterlich und
nnerschüttert den Kamps weiter fortführen bis zu dem glück¬
lichen Ende, das wir erringen müssen. Am 4. August 1914
war die Losung: Wir führen keinen Eroberungs¬
krieg!  Am 4. August 1917 rufen wir dasselbe unseren
Feinden zu. Mögen sie die Verantwortung tragen , wenn
sie in die ihnen angebotene Friedenshand nicht einschlagen,
und mögen sie sicher sein, daß wir unser Schwert scharf halten,

| bis zur Erreichung des Friedens , der für uns notwendig ist
zur Sicherung unseres Vaterlandes,  zur Siche¬
rung unserer freien Entwicklung.  Das ist heute das
Gelöbnis, das wir im Andenken an den 4. August 1914
ablegen. Ich bin fest überzeugt , daß das ganze deutsche Volk
uns zustimmen wird, wenn wir erklären, daß wir das
Schwert nicht niederlegen, als bis diese unsere Kriegsziele,
erreicht sind.

Der Chef des stellv. Generalstabes der Armee, General¬
leutnant Freiherr v. Frehtag - Loringshofen,  ge¬
dachte hierauf der Taten unserer Wehrmacht zu Beginn des
Krieges, als Schlag auf Schlag die großen Festungen fielen
und getragen von einmütiger starker Begeisterung unsere
Westheere den Sieg in Feindesland hineintrugen . Bei un¬
serem Feldheer fühlt der Führer wie der Mann in Reih
und Glied. Der Redner fuhr fort , der Sieg des einen sei auch
der Sieg des andern . So habe für die Taten in Rumänien
auf seinen Glückwunsch General v. Falken Hayn  geant¬
wortet, mit solchen Leuten zu siegen, sei wahrhaftig keine
Kunst. Das sei nach 2l/2 Kriegsjahren gewesen, das sei auch
heute so. Das bewiesen die neuerlichen Ereignisse in Ost-
galiz -ien,  die täglichen Erfolge unserer Sturmtruppen
in Westen,  das beweise die große glückliche Abwehr¬
schlacht in Nordfrankreich und Flandern.  Red¬
ner schloß: Wir in der Heimat können das Gedächtnis unserer

! Toten, wir können den Dank, den wir unserem herrlichen
! Volksheere schuldig sind, nicht besser ansdrücken, als wenn

wir mit aller Kraft auch in uns den seelischen Schwung bis
zum Ende erhalten . Möge sich immerdar im deutschen
Vaterland das schöne Wort von Clausewitz bestätigen: „Nur
wenn Volkscharakter und Kriegsgewohnheit sich in stän¬
diger Wechselwirkung tragen , kann ein Volk hoffen, einen
festen Stand in der politischen Welt zu haben".

Anstelle des plötzlich in letzter Stunde erkranken Grafen
v. Schwerin-Löwitz führte der Präsident der Landwirtschaft^
kammer der Provinz Brandenburg , Graf von der Schulen¬
bur  g - G r ü n t h a l ans : Nicht Ruhmredigkeit, nicht po¬
litische oder wirtschaftlicheGründe leiten mich, mir kommt es
nur darauf an, daß das Volk wahrheitsgetreu sieht, was es
in diesem Daseinskampf an seiner Landwirtschaft  ge¬
habt und von ihr fernerhin zu erwarten hät . Ms zum Kriege
glaubten weite Kreise des Landes , unsere Landwirtschaft
könnte unser Volk von fast 70 Millionen Menschen selbst¬
ständig ohne ausländische Zufuhr nicht ernähren . Man dachte
sich, daß niemals unsere Zufuhr vollständig abgesperrt sei.
Aber von 1888—1913 hat sich auf derselben Ackerfläche unser
Ernteertrag um 48 Proz ., bei Brotgetreide allein um 53 Proz.
gesteigert,  unsere Fleischerzeugung um mehr als 100
Proz, Kein anderes Land hat solches aufzuweisen. Unsere
Landwirtschaft steht technisch weit voran , an der Spitze
aller Länder. Ter Kaiser  hat gesagt, es stehe außer jedem
Zweifel, daß die deutsche Landwirtschaft technisch imstande sei,
die jetzige Bevölkerung des Reiches und auch die künftig ver¬
mehrte Volksmenge mit den wichtigsten Nahrungsmitteln
wie Brot , Fleisch und Kartoffeln , genügend zu versorgen.
Tie Landwirte sind dieser Mahnung gefolgt. Die Hoffnung,
daß unsere Zufuhr nicht abgeschnitten würde, ist enttäuscht,
aber noch mehr enttäuscht ist die Hoffnung unserer Feinde,
uns ausznhungern . Trotz ungünstiger Ernten kann unsere
Landwirtschaft, zwar unter Entbehrungen , uns mit Nah¬
rungsmitteln versorgen, so daß wir uns siegreich behaupten.
Englands eigens Ernte reicht dagegen kaum für 3—4 Mo¬
nate. Deutschland ist auch in ungünstigen Jahren niemals
auszuhungern . Das Wort des Kaisers : „Wir sind nicht
zu besiegen", gilt auch für den Wirtschaftskrieg. Die Stim¬
mung der Landwirte draußen ist: Wir müssen siegen, wir
wollen siegen, wir werden siegen. Der Landwirt tut seine
Pflicht für die Erhaltung des Vaterlandes . Jetzt in der
sengenden Glut der Erntesonne richtet er seinen Blick auf¬
wärts und seinen harten , sonst so wortkargen Lippen rinat
sich das Wort ab : Mit Gott !!

Ihm schloß sich als Vertreter der Reichshauptstadt, des
deutschen Städtetages und der Stadtbevölkernng der Ober¬
bürgermeister von Berlin , Mermuth,  an . Er legte dar,
daß der Krieg den deutschen Städten ein unerbittlicher harter,
aber höchst mahnender Lehrmeister geworden sei, der uns
in dreijährigem Kursus die Lehre vom Kraftzuwachs iu der
Not und von der Anpassung an das Gegebene so wuchtig ein¬
geprägt habe. Er stellte gegenüber den Ausstreuungen un¬
serer Feinde fest, daß der Anstoß zur außergewöhnlichen Ver¬
so  r g u n g d er G r 0 tz ftä d t e erst iu den allerletzten Tagen
des Juli ergangen ist, gab sodann ein Bild der ungeheuren
Kriegsarbeit der Städte und schloß mit einem Ausblick auf
die nicht minder bedeutenden Aufgaben, die ihrer nach Frie-
densschlutz harren.

Der nächste Redner war der Vorsitzende der Generalkom¬
mission der Gewerkschaften Deutschlands, Reichstagsabgeord¬
neter Legien.  Er gab ein Mld von der Stellung der Ar¬
beiterschaft im deutschen Volke und in der Welt und führte
zum Schlüsse unter stürmischem Beifall aus : Ein Volk, das
wie das deutsche zusammenfteht, ist weder durch Waffengewalt,
noch durch Aushungerung niederzuringen . Unsere Friedens¬
angebote sind ein Zeichen unserer Kraft . Es konnte nie ein
Zweifel darüber bestehen, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft  in der Stunde der Gefahr ihren Mann stehen würde
Diese Stunde der Gefahr ist trotz aller Wafsenerfolge heute
noch nicht vorüber und deswegen steht die deutsche Arbeiter¬
schaft heute genau wie vor drei Jahren  wie ein
Mann zum Vaterland , bereit zum Frieden , entschlossen zumKampf.

Als Vertreter von,Handel und Schisfahrt sprach von
Schinkel - Hamburg. Ein großes Verdienst hat sich der
Leiter unserer Reichsbank erworben, indem er sich der Ein¬
führung eines allgemeinen ZahlungsMoratoriums
widersetzte.  Der Krieg zwang zu der Schaffung einer
Reihe von Organisationen , die vielfach- aus dem Boden ge>



stampft werden mußten. Ter Handel  wird auch nach dem
Kriege neue Wege zu finden wissen, wenn er nur die Möglich¬
keit zur freien individuellen Betätigung erhält . Dazu gehört
aber nicht nur die alsbaldige Wiederaufhebung der jetzigen
Beschränkungen, sondern auch ein Frieden , der ihm diese Be¬
wegungsfreiheit gewährleistet.

Als Vertreter der Industrie führte Geh. Kommerzienrat
Ernst v. B or s i g aus : Die Industrie , die vor dem Kriege
schon gewohnt war , nicht vor Schwierigkeitenzurückzuschrecken,
ging auch zu Beginn des Krieges mit eiserner Energie und
unermüdlichem Fleiß an die Arbeit , und so gelang es, dem
Vaterlande Waffen zu schmieden und dem Feinde Trotz zu
bieten. Die Industrie hofft auch nach dem Kriege ihr so z i a -
les Gefühl  wie bisher, sogar noch darüber hinaus , durch
die Tat beweisen zu können. Neue Aufgaben werden kom¬
men, aber auch sie werden gelöst werden, dank der unbeug¬
samen Willensfestigkeit in der Industrie . Wenn das ganze
deutsche Volk diese Willenssestigkeit hat , so wird der Sieg
unser sein und uns zu dem ersehnten Ziele führen.

Handwerkskammer-Vorsitzender Klempnermeister Plate,
Mitglied des Herrenhauses, führte im Namen der Erwerbs¬
stände aus , daß diese ganz besonders durch-den Krieg getroffen
seien. Das Handwerk habe in vollem Maße seine Pflicht und
Schuldigkeit getan und lege das Gelübde ab, daß es weiter
seine Pflicht im Kriege tun werde. Was der Krieg zerstört
habe, werde der Frieden wieder aufbauen . Möge der Frieden
kommen, wenn er wolle; das Handwerk halte durch.

Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen
Verbände Dr. Köhler  erklärte , alle Berufsstände vereinige
das Gefühl der Verteidigung pes Vaterlandes . Der Pri¬
vatbeamte  sei in die Kriegszeit hineingegangen ohne
Spargroschen. Viele seiner Mitglieder seien existenzlos ge¬
worden, es sei aber doch gelungen, mit Hilfe der Geldreserven
die Stimmung aufrechtzuerhalten. Jetzt gelte es, den aus
dem Kriege heimkehrendenMitgliedern die Arbeitsmög¬
lichkeit  wieder zu verschaffen.

Darauf hielt Reichskanzler Dr . Michaelis  fol¬
gende Ansprache: Wir stehen unter dem Eindruck der Größe
des Tages , an dem vor .drei Jahren das Volk aufftand , um in
begeisterter Einmütigkeit den Riesenkampf aufzunehmen, der
uns ausgezwungen war . Ter 4. August soll in der Geschichte
des deutschen Volkes aller Zeiten ein Erinnerungstag höchster
vaterländischer, todesmutiger und siegesgewisser Entschluß¬
freudigkeit sein, gegenüber der größten Gefahr, die je auf ein
Volk herniederging. Wir wissen heute alle, was wir wollen.
Wir wollen das von den Vätern uns anvertraute Erbe ,
unversehrt denkommenden Geschlechtern  wer - I
tergeben.  Wir wollen unsere Kinder und Kindeskinder ^
davor bewahren,  daß Kriegsnot auf sie herniederfalle . »
Wir wollen unser Vaterland durch einen kraftvollen,

der den Be  statt ö wie Nb Sich e r h' sr i unseres Vaterlan¬
des verbürgt , einmütig und unerschütterlich mit Eurer Maje¬
stät zusammeustehen, bis unsere Feinde gesonnen sind, das
Recht des deutschen Volkes auf Freiheit und Sicherheit seiner
Entwicklung artzuerkennen. Angesichts der glänzenden Ta¬
ten unserer todesmutigen Truppen , die in Ost und West auch
zu Beginn des vierten Kriegsjahres den Sieg an unsere
Fahnen geheftet haben, erhoffen wir unter der glorreichen
Führung Eurer Majestät und der Eurer Majestät verbünde¬
ten Monarchen einen ehrenvollen und Gesicherten
Frieden. (Lebhafter Beifall .)

Mit dem Gesang des Liedes „Deutschland, Deutschland
über alles " schloß gegen V211 Uhr Me außerordentlich ein¬
drucksvolle Veranstaltung.

Heeresgruppe Herzsz Alb  recht.
Mchts Neues.
«östlicher Kriegsschauplatz:
Am nördlichen Teil der

Frsut des  Gen .e r als e ldm a rschalls Pri «,
L evpold von Baher «.

lebte an mehreren Stellen das Feuer .auf.
Heeresxruppe des Generalobersten von

Ermolli.
Bei Bmody und am Zbrucz,  kam es zeitweilig^

tigen ArttlSevkegefechten.
In Richtung Cholin  find unsere Truppen durch das

gebiet südlich des Dnjestr im Vordringen.

weisen Frieden  umwehren, damit deutsches Wesen einen >
sicheren Boden, gesunde und kräftige Entwicklung behält für l
alle Zeiten. Die Männer , die vor mir gesprochen haben, ha¬
ben ohne Ruhmredigkeit in wahrhaftiger Selbsteinschätzung
der Welt bewiesen, daß unsere Kraft nicht erlahmt ist, daß
unser Wille stark ist, wie er am 4. August 1914 war, um durch-
zusetzen, was wir erstreben. Heute kommt es darauf an, die
Leuchtfeuer hell auslodern zu lassen. Ein Ziel, ein Wille,>̂ (-uuji | vubv yva vi** | *vvvv »v g ** i *-*“ V ’ - - ' p
ein Vaterland , und dieses Vaterlandist größer und wichtiger |

pt «? ® o»0JC0l »* 4ri4fi * +
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 4. Aug. (W.B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

H ee res grupp e Krvnp rin z Rupp recht:
An der flandrischen Schlachtfront  ruhte auch

gestern der Kampf unter .Einwirkung starken Regens.
Während der Nacht steigerte sich zeitweise das Feuer zu

größererer Heftigkeit; es fanden keine größeren Angriffs statt.
Im Artois  blieb es bis auf lebhafte Feuertcitigkeit bei

Hulluch und Lens,  sowie Vorpoftengefechte östlich' von
Mönch h ruhig.

Heer es grupp « deuts cher Kronprinz.
Nichts Wesentliches.

Heeresgruppe  Her zog Alb recht.
Süddeutsche und rheinische Sturmtruppen brachen in Nie

feindliche Stellung südwestlich von Lei ntreh  ein und kehr¬
ten mit einer größeren Anzahl schwarzer Franzosen zurück,

Grstlicher Kriegsschauplatz:
Front des G en er alseld marschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des General - Obersten

von B o e h m--Ermolli.
Nordöstlich von Czernowitz ist die russische

Reichsgrenze überschrickten.
Im 14tägigem Feldzuge, der einen ununterbroche^

nen Siegeslauf  der deutschen, österreichisch-ungarischen
und osmanischen Truppen darstellt , ist bis jetzt der besetzte
Teil Galiziens , bis aus einen schmalen Streifen , von Brodh
bis Zbaraz dem Feinde entrissen worden.

Heeresgruppe des General - Obersten
Erzherzog Joses.

Die Befreiung der Bukowina  macht schnelle
Fortschritte.

In dem sich nach Osten zu erweiternden Fluhland drän¬
gen die Verbündeten über die Linie Czernowitz - P e-

j troutz - Bilka - Kimpolungdem weichenden  Äeg-
f ner nach . g

An der Moldausront  versuchten die Rumäne« wie- »
1 der ohne jeden Erfolg mit starken Angriffen sich irr den §
| Besitz des Mgr . Casinului  zu setzen.

Front des GeneralseldmarschallS

Qestlijch von Czernowitz  nahmen deutsche und
rLichisch-ungaryche Divisionen Raraucze uw» den Bch.
teil von B oj a n am Pruth.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

An der rumänischen 'Grenze östlich von Czernowitz besrH
Gesechtsberühruug.

Im Suczaww-LÄ drängten wir die Russen nach ~
in die Ebene von Radautz zurück.

Warna an der Moldawa ist genommen,  die Bistch
zwischen Lunga und Brosteni ostwärts überschrirtex.

Am Mgr. Casinukui blieben auch gestern rumänische
griffe ohne Ergebnis.

Bei der
Heeresgruppe des Gen eralseld m » rs challs

vom Mackensen.
Mw an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert. jL

Der Erste Gencralquartiermeister Lndendorsf.
Berlin,  5. August. MB . Amtlich.) Abeudbericht.

frty in Flandern  ist unverändert.
In der Bukowina  sowohl in der Ebene wie

Giebirge erfolgreiches Vordringen  der
beten; Truppen.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  4 . August. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Sittlicher Knearschauplah:
Feindliche Eutlastungsstöhe nördlich des Casinu-Tales

auf d?eu Toelghes-Paß scheiterten au der tapferen Aege"
unserer Truppen. Die Befreiung der Bukowina schreitet
folg reich vorwärts. Oesterreichisch-uugarische Kräfte haben
nördlich von Kimpolung den Uebergang über die neue
witza erzwungen. Westlich und nordwestlich von Radautz
sich die Kolonnen der Verbündeten aus dem Gebirge. O
von Czernowitz stehen wir au der Reichsgrenze, südlich
Dnjestrs wurde diese überschritten. An der Zbrucz-Münim
wiesen unsere Sicherungsaüteilungen russische Kompanie-
gttffe ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Rombon-Hang erfolgreiche Patroinllen -UnternehmA,

gegen den Monte Santo sehr starkes italienisches
seuer.

valkan-Kriegsschauplatz: -
Unverändert.
Ereignisse zur See: „
In der Nacht vom 2. 'auf den 3. August haben

bis 20 feindliche Flugzeuge die Stadt und den Hasen
Pola  mit rund 80 Bomben, darunter viel Brandbo«
belegt. In der Stadt wurden mehrere Schäden an ^
Häusern verursacht, wobei von der Zivilbevölkerung2
feiten getötet und 12 verletzt worden sind, darunter mg
lich Frauen und Kinder. An militärischen Objekten iW
nennenswetter Schaden zu verzeichnen. Bomben f '*
das Mattnespital und den Mattnefttedhof. Von
Personen wurden 2 Mann leicht verletzt.

Wien,  5 , August (W:B.) Amtlich wird vevlautbart:
Destlichcr Kriegsschauplatz: ^

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von MaücnieL
Nichts von Belang.

'tu»»!.. III iWWMWim
taumeln und fast den Halt verlieren, und die Leute .
ein wildes Tnumphgeschrei aus. Aber er raftte

als unser Einzelleben ! Je größer die Opfer , desto
herrlicher der Lohn.  Wir geloben dem Kaiser und
dem Reich die Treue und was uns das Herz voll macht, §
das rufen wir ans : Vaterland , Kaiser und Reich Hurra!
Hurra ! Hurra ! |

Die Versammlung erhob sich und stimmte mit Begeiste- *
ruug in den dreimaligen Ruf ein. Die Musik spielte „Heil j
dir im Siegerkranz".

In seinem Schlußwort schlug Präsident Dr . Kämpf  |
vor, an den Kaiser  nachstehendes Telegramm  zu seu- |
den : „Vertreter aller Stände und Berufe sind heute zu *
einer Gedenkfeier des 4. August 1914 vereint . Nachdem Eure *
Kaiserliche und Königliche Majestät den Feinden hochherzig '
die Hand zum Frieden geboten, nachdem der Reichstag den -
Friedenswillen des deutschen Volkes kraftvoll zum Ausdruck

von Mackensen
Am unteren Sereth  nahm die Gefechtstätigkeit gegen |

die Vortage zu.
Mazedonischen Front

Keine großen Kampfhandlungen.
Der erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r sch i

Großes Hauptquartier , 5. August. M .B. Amtlich) >
westlicher Kriegsschauplatz: k

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  f
Rur an einzelnen Abschnitten der ftandttschen Front war |

der Feuerkampf stark. Angriffe sind nicht erfolgt.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Bei schlechter Sicht blieb! die Gesechtstätigkeit genug, t
Aus dem nördlichen Aisne-llfer bei Juvincourt drangen |

SsioKtruPps niederschlesischer uns posenscher Regimenter in !- - ---— ^ 00 Ge - 'Friedenswriien oes oeul,cyen » ouw huiiwu -
„ebracht hat , bekundet die heutige Versammlung, ihren Ent - ^ d',e französische Liellung ern und brachten nahezu 1'
schluß, wenn unsere Feinde zu keinem Frieden  bereit sind, ' fangene  zurück.

Der Mabium-'Duüraa.
Roman von St . E. White und S . H. Adam  s.

Autorisierte Uebersetzuug. — Nachdruck verboten.
(32. Fortsetzung.)

Perch Darrow trug ein großes Buch in der Hand und
kam mit schnellen Schritten auf uns zu Peckosa war ver¬
schwunden, Thrackles setzte sich neben mich und preßte mir ferne
riesige Hand auf den Mund. .

S -chou aus hundert Schritt konnte man sehen, datz Darrow
sehr aufgeregt war. Sein gewöhnliicher, uachllässiger Schlende^
gang war einem festen Schritt gewichen, das sonst ironisch
verschleierte Auge leuchtete und das schmale lGesicht gruhte.

,, Jungens ", rief er vergnügt, „jetzt ist unsere Zeit um.
Wir haben erreicht, was wir wollten. Sobald wrr fertig sind,
qeht's Los. Schafft den Plunder an Bock! Der Dokivr wird so-
fott nntensein, noch vor Nacht müssen wir alles verladen

m Handy Salomon uns Pulz begannen, heimlich ihre Ge¬
wehre zu lalden. 'Der Mgger zog sein Messer ans der Schelde
und verbarg es in der linken Hand. Thrackles Muskeln

Ich war in heller Verzweiflung. Weil ich mich als
Führer der Leute nicht bewährt hatte, mußte ich letzt ihre
Greueltaten mit ansehen. Aber nun, da alles vorüber ist, danke
ich dem Himmel, daß wenigstens nicht der Vortonn gegen
mich erhoben wecken kann, ich hätte nicht alles der,ucht, was
in meinen Kräften stand. In ver höchsten Not biy ich Thrack¬
les Hand bis auf den Knochen durch, und als er sie entsetzt weg-
ttß , und ich einen Augenblick lang den Mund frei bekam,
brüllte ich aus Leibeskräften:

. Laufen Sie ! Laufen Sie davon! Mörder — ^
Thrackles sprang auf mich zu, schlug wich schwer aui den

Mund und stürzte nach einem Gewehr.
iElftes Kapitel.

Auf vierhundert Meter.
Perch Darrow hatte sofvtt erfaßt, was. mein er,tiater

Schrei bedeutete. Er kehtte auf der Stelle um 'und rannte
so schnell ihn seine Beine trugen, nach dem Eingänge der
Schlucht zurück. Ich konnte zuerst nicht begreifen, weshalb
meine Gesähtten sich abwattend verhielten, ohne zu ,chießcn
oder die Verfolgung aufzunehmen, als mir das VerMvmden
Peckosas einftel, der unteckessen Zeit genug gehabt hatte,
Darrow den Weg abzuschneiden. Mein Herz klopfte .mld? denn
ich zweifelte keinen Augenblick daran , daß der Flüchtling
dem Mexikaner gerade in die Arme lausen würde.

Ohne Zweifel wäre dies auch gesch:ehen, wenn nicht seine
südliche Heißblütigkeit Peckosa einen Streich gespielt hatte
Er schoß zu früh! Percy Darrow stutzte und wett im Laufen
inne, so daß wir einen Augenblick glaubten, er sei getroffen.

Zum zweiten Male feuerte Perdosa und fehlte wieder.
Darrow rannte nach links und begann verzweifelt die z

steilen Klivven emporzuklimmen. ?
Ich habe einmal einer Cberjagd an der Küste Kalifor- >

niens beigewohnt. Die Hunde hatten am Ende einer engen \
Barranow von der ein einziger steiler Pfad Wer den Hügel
suhtte, ein Rudel Wildschweine gestellt. Wir standen auf einem
andern, drei- bis dierhunvett Meter entfernten Hügel und
schossen auf die Tiere- die sich mühsam den Pfad hinanf-
quälten. Wir hatten genügend Zeit zum Zielen, denn der
schwierige Anstieg zwang die Eber zu langsamster 'Gangart.

Genau so war es hier.
Perch Darrow hatte zweihnndett Fuß Höhe zu erklimmen.

Während dieser Zeit bot er eine ausgezeichnete Zielscheibe,
und der lockere Sandstein Zeigte deutlich, wo die Schüsie saßen.

Es war bezeichnend für die Leute, daß sie sich gar nicht
die Mühe gaben, näher zu gehen, wozu sie vollauf Zeit
gehaft hätten, sondern sich gemächlich zu einem Wettschießen
aufstellten.

.Erster Schuß," rief Handy Salomon , legte frechändig
an und feuerte unverzüglich Los. Zur Rechten zeigte sich
eine Staubwolke.

„Recken nicht gut," erklätte er : „zfttette gerade beim
Abdrücken!"

Pulz schoß kniend und zielte zu ttef. „Glaubte, dre
Büchse ward' aus die Entfernung höher tragen," murmelte
er. Der Nigger fehlte ebenfalls.

„Jetzt paßt auf !" sagte Thrackles gttnseud.
Er ste'llte sich breitbeinig hin und hob die Waffe, die

unbeweglich wie ein Stück Holz in seinem Griff ruhte. Percy
'Darrows Schicksal lag jetzt in der Hand eines Schützen
von jener gefährlichen Sötte , die keine Necken besitzen. Doch
zum zweiten Male sollten meine Zähne ihm das Leben retten.
Beim Abziehen kam Thrackles an seinen verletzten Finger,
und der Schuß ging ins Blaue.

Inzwischen hatte Darrow etwa zwanzig Fuß erklommen.
Die Leute wähhlten nun bequemere Stellungen . Handy Swlv-
mon warf sich platt auf den Bauch und, legte die Gewehr¬
mündung ruf ein Sandhäufchen. Pulz stützte im Hocken den
Ellenbogen auf dojs Bein. Der Nigger kniete hin. Nur Thrack¬
les blieb stehen, seine mächtigen,, Wie aus Stein gehauenen
Arme bedurften keiner Stütze.

Keiner kümmerte sich jetzt mehr um den andern, alle
schossen durcheinander, wobei jeder heraussand. daß eine mensch¬
liche Gestalt auf eine Entfernung von dtechundett Metern
ein schlechtes Ziel abgibt. Allmählich schossen sie sich aber
immer besser ein, was man an dem aufpusfenden Staub deut¬
lich sehen konnte.

Als Perch Darrow die Hälfte des Wegs erklommen hatte,
gab Thrackles den fünften Schuß ab. Ich sah den Verfolgten

sammen und klettette weiter.
Bis dahin hatte uns die Sonne ins Gesicht

und wahrscheinlichauch auf dem Msier der Geweyrr,
flimmett. Plötzlich aber erlosch die Helle, und ein un«
Zwielicht verbreitete sich. Der Himmel war von einem
Nebelschleier bedeckt, durch den ich nicht einmal die -
scheibe sehen konnte. Die Tunftmassen machten de« w
einer Gewitterwolke, nur waren sie statt von der gcmo
grauschwarzen, von dunkel-lehmbrauner Färbung.
pfes Grollen erschütterte die regungslos Lust
Landinnern schossen in wagrechter Richtung
strahlen. Ans der Wolkendecke malte sich der
dunkelroter Glut . Webrüll«

Das dumpfe Dröhnen in der Lust schwoll pnj " j*-
— und eine Explosion erfolgte, die den Erdboden, ettirr.

Wir starrten uns gegenseittg in die entsetzten
„Was, zum Teufel! ist los ?" schrie Pulz . ,
,,Wud»! Wndu!" ächzte der Nigger, sich platt aus «M

^ (Sin Schauer weicher, weißer Flocken regnete w^
überzog rasch alles mit einer schneearttgen Schrcor^
draußen auf dem Meere schien die Sonne
starb das Grollen, das Blitzen hötte ans, und es tra
nismüßige Ruhe ein. Wir wandten un,ere Blick w
Klippe zu. Nicht einen Augenblick laug hatte Percy
sein Klettern eingestellt und soeben erachte er̂ ne oo -̂
kannte. Mit einem Wutgeschrei ergriff Handy Sat -
neues Gewehr und entleette das ganze Magazin, e
er repetieren konnte. An einem halben Dutzend,
flogen̂ kleine Staubwolken' auf._ Aber Darrow
sehtt. Jetzt war er oben — lüstete ironisch seinen

verschwand.^^ ^ uche Seele !" schrie Handy
wutverzerttem Gesicht, Warf das Gewehr in den
taumelte in sinnlosem Zorn daraus herum. jct

„Laß ihn laufen !" brummte Thrackles. "®E* ! V
nichts! Wenn ich nur wüßte, was hier eigeutUw

„Hast noch nie einen Vulkanausbruch gesehu,
schrie Handy Salomon ihn an ^

„Mit dem Schimpfen bist du immer gleich b«
Maat . Nein, ich habe noch nie ^ nen gesehen
bann sollten wir lieber malchen, daß wir fortkomm

,Dhne d'ie Kiste?" .
„Wir können ja in die Schlucht 'rauftttechen un»

schlug Thrackles vor.
„In den Hölleurachen da?" schrie Handy -

sichtlichem Entsetzen zurückweichend. „Fällt mrr
ein! Geh' du vvch mit Pulz, wenn du Lust hast-

—



Ljjnt des öicnera[o6er|t Erzherzog Joseph.
Caffnu-Tülles erneuerte vergebliche russi-

^Angriffe gegen unsere iGebirgstruppen. In der
wurven dem Feinde die Orte Brosteni und

^iteu . Zn der südlichen Bukowina dringen wir
^ und Mvldawitza Warm hinaus. An der Suczawa

Men über Radautz zirrück. Südöstlich von Czerno-
JJI wir die Grenze.
^, -nt des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

Von"Papern.
des Pruth wird um die Kampfstätten der Neu-
1917 gerungen. Bis gestern Abend war der

Teilen von Bosan, aus dem Dorfe Rarancze
«jemand des Bolzok geworfen. Nördlich des Dnjestr

Geschützkümpfe.
»er Urieg-schauplatz:
* Mont San Gabriele und aus der Karsthoch-

>gestern mehrere Stunden hindurch schweres italr-
Mschützfener.

lriegrschauplatz:
chch von Korcza Versuchten feindliche Abteilungen
zu überschreiten: sie wurden abgewiesen.

l„e zur 5ee: ' ' ' "
-Nacht vom 3. auf den 4. August warfen femdNche
auf Stadt umd Umgebung von Pola neuerdings
Bomben. In der Stadt wurden einige Häuser
Militärischer Schaden wurde nicht verursacht. Eine
wurde verletzt. Flottenkommando.
vrr brrlgarische amtliche Vrrlcht.

üa, 5- August. (W.B.) Generalstabsbericht. Maze-
Ke Front:  An der ganzen Front schwaches Artillerie-
I nur an der Tscherwena Siena, auf dem Dobrv-
, zwischen Wardar und Doftan -See etwas lebhafter
der Gegend der Moglena wurde eine feindliche Er¬

teilung durch Feuer Vertrieben. An verschiedenen
Mn für uns günstige Erkundungsunternehmungen.
»nische Front:  Eine feindliche Erkundungsgruppe
j» sich in Booten unserem Ufer bei denk Dorfe So-
Wstlich Tulcea, zu nähern, wurde aber durch unser
, »mrieben. Bei Jsaccew lebhaftes Artilleriefeuer.

Der türkische amtliche vericht.
„stantinopel,  4 . August. (W.B.) Amtlicher Bericht.
Kaukafusfront die gewöhnliche Patrouillentätigkeit.

chas wurden die Angriffe der Rebellen gegen mehrere
tonen mit großen Verlusten für die Rebellen abgewiesen.

* * *

Der«rier zur ree.
in , 5. Aug. (W.B. Amtlich.) Nene U-Bootserfolge
ntischen Ozean:

24 606 Bruttoregistertonncn.
_versenkten Schiffen befanden sich der englische
Ae vollbeladene Dampfer „Hawort  h" (4456 to),
vier andere bewaffnete vollbeladene, wahrscheinlich

.je Dampfer, von denen einer durch Zerstörer ge-
varu. zwei die, nach der Detonation zu urteilen , Muni-

A-duugen hatten. Außerdem der Englische  Ftsch-
sa „E el i p se" und der russische S-egler „Z a t e i a".

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Jern,  4 . Aug. Dem „Temps" zufolge besuchten der

r j Mandant und die Offiziere des in Ferrol internierten
wfai ft' 11 Unterseebootes  die Mannschaften der seit

Brüx» dort befindlichen österreichischen Schiffe. Ter
'M « danr des Unterseebootes reiste dann mir dem deur-

" jtx 'Marineattachee in Spanien , der nach Ferrol gekommen
mch Madrid.  Tie deutschen Marrosen sind an Bord

-in « Korvette, die Ossizeire in einem Gasthaus unterge-
Mili» s ^ hrere Geschütze des Unterseebootes wurden ab-

. fett und ins Arsenal verbracht. Tie Internierung
Tauchbootes bildet den Gegenstand zahlreicher Kommen-

Part: [ der spanischen Presse. Auch „Tiarto Universal" er-
' tan, daß ohne das letzte Dekret über die Unterseeboote

ense». Kriegführenden Spanien wie in früheren Fällen dem
ihm Unterseeboot hätte gestatten müssen, seinen Schaden

'eren. Das ententistische Organ des Grafen Romano¬
lt aber natürlich , die Alliierten hätten berechtigten

zum Protest gehabt, wenn der Zwischenfall von Co-
eine Wiederholung der Fälle von Cartagena und
gewesen wäre. Tie spanischen Häfen würden zu Re-

und Versorgungsbasen für die deutschen und öster-
> Unterseeboote geworden fern. Tie bei der Jn-
:g des Unterseebootes von der spanischen Regie-

sngewendeten Grundsätze könnten Spanien nicht vor-
^ werden, wenn man bedenke, daß es sich nm die
"igang der in diesem Weltkrieg bedrohten nationalen

Dt handle.
kistiania,  5 . Aug. (T.U.) In Bergen kamen 6
>den der Mannschaft des Dampfers „B e n g u e l a" aus
p erö  an , die ein abenteuerliches Erlebnis gehabt
t Das Schiff ging am 7. Juni mit der Bestimmung

brüll bl p h i a aus England ab. Am 15. Juni traf
1% großes deutsches Unterseeboot, das eine Prisen-

ichaft an Bord setzte. Diese übernahm das Kommando
D >hte eine Funkenstation an. Das U-Boot wurde in
Mau genonnnen. Die Deutschen blieben 14 Tage an
,ttn?>in dieser Zeit unternahm das U-Boot kürzere und
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t.EFahrten von der „Bengnela " aus , die es als Mut-
lt benutzte. Einmal blieb das U-Boot ganze 5 Tage

29. Juni kam das U Boot mit einem spanischen
f ^ iurüd’, den es genommen hatre. Die Besatzung
Ur^ guela" wurde dann in Cadix  an Land ge-

AEer das weitere Schicksald'es Schiffes weiß die Be¬
richts. Sie nimmt an , daß das Schiff weiter aas
Art benritzt wird.

* * *

k  I Die U -Boote schaffcns.
3. August. Je unerbittlicher England den Zeit-

yetttnnüf)en sieht, da es durch den U-Bootkrieg zum
^gezwungen wird, desto mehr strengt es sich an, ihn mit
t* 1 auf dem Papier zu gewinnen, d. h. den wahren Zu-
^verschleiern , in der Hoffnung, daß der Krieg durch
p^rflüsse früher beendigt wird, als es sich selbst am End«' '

?ruß.
«lefec Absicht verbreitet Reuters Telegraphenbüro ernen

wesentlichen Punkten unwahren und auf Täuschung
Artikel des Marine-Berichterstatters der „Times"

angebliche Abnahme der Verluste der englischen Han-,
Ausgehend von der Erfahrung, daß durch plan-

^Igesetzte Wiederholung derselben Unwahrheiten in der
leicht der Eindruck entsteht, als sei an den

JJ**) etwas dran, als habe sich Deutschland' mit dem
übernommen und fei, weit davon entfernt, sein

l  Erreichen, arbeitet der erwähnte Aussatz mit Zahlen,
ju Unbedingt zuverlässigen und für die feindlichen Ver-
B *«u niedrig als zu hoch gegriffenen Angaben des dcut-

^wiralsmbes stracks widersprechen.

Es läßt sich nicht leugnen, der Engländer kennt sein Pub¬
likum. Selbst deutsche Kreise erliegen bisweilen der suggestiven
Täuschungskraft dieser englischenU-Bootabwehr mit der Feder.
Es wäre ein vergebliches Bemühen, den bewußt falschen eng¬
lischen Ausstreuungen immer und inrmer wieder in breiter

' Ausführlichkeit entgegenzutreten. Ein Narr kann mehr
vehaupten , als 10 Weise widerlegen können.
Zur Kennzeichnung der Ungenauigkeit und Unaufrichtigkeit
der englischen Berechnung genügt der Hinweis auf das selbst in
feindlichen Parlamenten und in angesehenen Fachzeitschriften
wie z. B. dem „Fairplay", gerügte vielbesagende Schweigen
der englischen Admiralität über die Summe der seit Beginn
des uneingeschränktenU-Bootkrieges Versenkten englischen Re-

; gistertonnen. Solange hierüber positive englische Zahlen feh-
i len. fehlt auf feindlicher Seite di« erste Vorbedingung für jede
HErörterung dieses Themas und verdienen die englischen Berech-
\ nungen, weil sie sich der Prüfung entziehen, kein Vertrauen.

Tatsache ist und bleibt, daß im Sperrgebiet vom 1. Febr.
« 1917 bis zum 39. Juni 4671 009 Brntto -Register-Tonnen
i feindlichen Schiffsraumes durch kriegerische Maßnahmen der
S Mittelmächte beseitigt worden sind, und ldaß die Vernichtung
’ der feindlichen sowie der dem Feinde Vorschub leistenden
?! neutralen Schiffahrt mit Riesenschritten unentwegt vorwärts
( schreitet. Wett davivn entfernt, den von amtlicher deutscher
r Seite gehegten Erwartungen nicht zu entsprechen oder gar sein «
! Fiel zu verfehlen, ist der U-Bootkrieg rüstig auf dem Marsche, j
1 we für Deutschland und seine Verbündeten erstrebte Ent - -
i scheid UNg rechtzeitig  zu erzwingen. Wie Ludendorfi ;
I bereits erklärte, hat der U-Bootkrieg fein erstes Ziel, die Ent - z
) lastung unserer Westfront durch Schwächung der feindlichen ;
| Munitionsausfuhr , erreicht. Auf dem Wege zum endgültigen ^
I Erfolg können ihn die englo-amerikanifchen Prahleckren über
! Schisfsneubauten und Beschlagnahmungennicht beirren. Was
ÜEngland und Amerika noch an Schiffsraum zusammenzuraffen
f vermögen, ist dem deutschen Admiralstab wohl bekannt und
k besitzt gegenüber den unvergleichlichen Erfolgen unserer U-Boote
f von durchschnittlich 900 000 Brutto -Register-Tonnen im Monat
\ keinerlei entscheidende Bedeutung. In seinen wichtigsten na-
k tionalen Erwerbszweigen, im Schiffbau, in der Schiffahrt.
\ in seiner Eisen-, Kohlen-, und Tertil-Jndustrie, im Außenhandel,
\ in der Lebensmittewersorgungsowie in feinen̂fehlgeschlagenen
i militärischen Unternehmungen tut sich die wirtschaftliche Er-
l schöpfung Englands seit längerem kund. Wann  diese Taten
t unserer U-Bootwaffe die Widerstandskrast 'Englands vollends
| zermürben und den vorläufig noch auf den Krieg gerichteten
l Willen der englischen Staatsmänner beugen oder̂ brechen wird,
? stehi dahin. Felsenfest aber und über jeden Zweifel echaben rst
- tue Tatsache, daß Deutschland diese unausbleibliche Entscheidung

in aller Zuversicht abwarten kann und abwarten wird.
Die Liste der neuen Staatssekretäre nnd Minister

für Preußen.
Berlin,  5 . Aug. (T.U.) Nach der „Vossischen Zei¬

tung" steht nunmehr die Liste der neuen Staatssekretäre
und preußischen Minister fest. Tie Reichsleitung wird sich
abgesehen vom Reichskanzler folgendermaßen zusammensetzen:
Vertreter des Reichskanzlers Tr . Helfferich,  Staatsse¬
kretär des Auswärtigen Amtes Freiherr von Kuehl-
mann,  Staatssekretär des Innern Tr . W a l l r a f , Staats¬
sekretär des Reichswirtschaftsamts voraussichtlich der^ bis¬
herige Nürnberger Oberbürgermeister Gehn er,  Reichsschatz¬
amt Graf R o e d e r n , Reichspostamt wahrscheinlich wie bis-

, her Kraetke,  Staatssekretär des Reichsjustizamts der na-
s tionalliberale Abgeordnete Tr . v o n K r a u se. Im prentzi-
l scheu Staatsministerium werden folgende Neuernennungen
t vorgenommen: Minister des Innern Unterstaatssekretär Tr.
k Drews,  Landwirtschaftsminister Regierungspräsidmt Frei-
r Herr von Mossenbach,  Justtzminister Landtagsabgeord-
[ neter Tr. Persch,  Ministerialdirektor Schmidt.  Gleich-
? zeitig mit diesen Ernennungen wird eine vollkommene Um-
? gestaltung des Ernährungsamtes bekannt gegeben werden.
i An Stelle des bisherigen Kriegsernährungsamtesund des
l Ernährungsamtes für Preußen tritt ein Reichsernährungs-
? amt, an dessen Spitze Oberprästdent von W a l l o w als
^ Staatssekretär treten wird. Unterstaatssekretäre werden die
: bisherigen Mitglieder des Vorstandes des Kriegsernährungs-
? amtes Freiherr von Braun  und Tr . August Müller.

Die Arbciterunruhen in Schwede » .
Stockholm,  5 . Aug. In der schwedischen Stadt V ä -

\ stervik  fanden neue Arbeiterunruhen statt. Mehrere hun-
I dert Arbeiter erhoben vor der Brotstelle gegen die Mehl-

und Zuckerverteilung Einspruch. Als hierauf mehrere Fa¬
briken die Kundgeber aussperrten , beschlossen sie eine allge¬
meine Arbeitsniederlegung . Ter Ausstand umfaßt 3000
Arbeiter.

Griechenland.
!Ge u f , 5. August. Wie die Agentur Radio aus Athen

' meldet, beschloß die griechische Regierung die Ausweisung
* aller deutschen und österreichisch - ungarischen
f Staatsangehörigen  aus Griechenland. Die türkischen
i und bulgarischen Staatsbürger werden unter polizeiliche Ueber-
, wachung gestellt.

Basel,  5. August. Laut Havasmeldung aus Athen wurde
* durch Dekret über die Provinzen Attika und Bövtien das
! Kriegsrecht verhängt.

China vor der Kriegserklärrrng.
Haag,  5 . August. Reuter meldet ans Peking:  Der

neue Pväsiidont  der Republik führte gestern den Vorsitz in
einem Minister rat,  der sich einstimmig für die K ri e
erklärung an D,entschland  aussprach.

Die „Times" meldet aus Peking: Die Ankunft von Feng
Kuo  T schlang und seine Uebernahme der Präsidentschaft

j bedeutet eine Verbesserung der Lage. Der Präsident und der
r erste Minister sind augenblicklich die beiden einflußreichsten
- Persönlichkeiten Chinas. Bei ihrem Zusammenarbeiten ist
i es unwahrscheinlich, daß eine hinreichende Anzahl südlicher
) Provinzen sich gegen die neue Regierung vereinigt. Der
S erste Minister erließ eine Erklärung,  in der er die Auf-
\ rechterhaltung der republikanischen Regierungs form' zusich-
i ert Auch will er eine Institution schaffen, die den Willen des
i Volkes zum Ausdruck bringen kann. Mit dieser Erklärung
? wird das Manifest der Radikalen, die den Präsidenten des
! Verrates an der Republik bezichten, entkräftet. (Auch die
| chinesische Gesandtschaft im Haag veröffentlicht eine Erklär-
* ung, die die Beschuldigungen zu widerlegen sucht, daß ein

Anschlag gegen die chinesische Republik beabsichtigt sei.)
Haag, 5.  August . Reuter meldet aus Peking : Li

! Nüanhung  hat definitiv die Präsidentschaft ab gelehnt,
z Feng Kuo Tschanig  übernahm daher die Präsidentschaft.
( Amerika.

Erster Erfolg der Hungersparre gegen die Neutrale « .
I; Amsterdam,  5 . Aug. (T.U.) Aus Washington
' wird gemeldet: Ter norwegische  Gesandte sprach im
l Auswärtigen Amt vor und erklärte, daß Norwegen  bereit
? sei, den Alliierten Schiffe zur Verfügung zu
5 stellen  gegen Lieferung von Lebensmitteln. Tie gleiche
l Erklärung gab der niederländische Gesandte

ab. Tie Associated Preß meldet aus Washington : Dar
Schiffahrtsamt plant , alle Handelsschiffe zu reguirieren , um
sie nach Bedarf für die Regierung zu verwenden.

Angeblich neue deutsche Friedensbemühungen.
Amsterdam,  5 . Aug. (T.U.) „Daily Mail " meldet

aus Washington , daß Deutschland nnd Oester¬
reich neue Friedensbemühungen  unternommen
hätten, die aber bei Amerika auf Widerstand stoßen, weil
man an ihrer Aufrichtigkeit zweifelt.

Rußland.
Ei « Rücktrittsgesuch Kerenskijs abgelehnt.

Petersburg,  4. August. (W.B.) Reuter -Meldung. Ke-
renskij  hat seine Entlassung angeboten. Seine Demisiiou
wurde von der vorläuftgen Regierung abgelehnt.

Rücktritt Tschernows.
Petersburg,  4 . August. (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur. Der AckerbauministerTschernow
richtete au Kerenskij einen Brief, worin er u. a. sagte, daß
er in dem Wunsche, Handlungsfteiheit zu haben, zur Ver-
solugng derjenigen, die über seine Person Verleumdungen ver¬
breiten, es für notwendig hhalte, sich von der Regierung zu ¬
rückzuziehen.  Die Regierung wird das Ministerium snr
Ackerbau unbesetzt lasten.

Lloyd George an Kerenskij.
Amsterdam,  5 . Aug. (T.U.) Aus London  wrrd

! gemeldet: Lloyd George  telegraphierte an den rnstr-
- scheu Ministerpräsidenten : „Am Tage, wo England vor 3
| Jahren die Waffen zur Verteidigung der Rechte der fteren
! Nationen ergriff, wünsche ich>, Euer ExcellenK die Versühe-
? rung des festen Beschlusses des englischen Volkes zu geben,
- den Krieg fortzusetzen , bis die Freiheit Euro-
^ p a s g e si che r t ist. Ich bin überzeugt, daß das fteie Ruß¬

land die Schwierigkeiten überwinden wird , vor welchen es
i jetzt steht, so daß im Zusammenwirken mit seinen Bnndes-
' genossen seinen Kindern ein Friede gesichert werden kann,
! der die Freiheit und die Demokratie im eignen Lande und
» in der ganzen Welt beschirmen wird ."
; Die Exzarenfamilie ohne Bürgerrecht.

Kopenhagen,  5 . Aug. (T.U.) Berlingske Tidende
' zufolge bat die provisorische Regierung besttmmt, die Mlt-
) qiieder der entthronten Zarenfamilre dürften kein Glimme
j recht zu der yerfafsunggehenden Reichsversammluug haben.

Die drohende Hungersnot.
Haag,  5 . August. Der Petersburger Korrespondent des

, „Manchester Guardian" veröffentlicht einen höchst pestimistischen
• Artikel über die drohende Hungersnot  in Rußland.
] Es shgißt darin : „Bor dem sKrreg produzierte Rußland ll/z Milli-
i arden Pv'd Getreide, von denen ungefähr eine Milliarde!
( Pud im Lande für die Ernährung der Bevölkerung verblieb.
1 Nun sind 20 Millionen Bauern durch den Krieg der Produkllon
l entzogen worden, u nd die Männer an der Front verbrauchen bei
, der angestrengten Arbeit und aus Mangel an Schnaps mehr
I Lebensmittel, als zuvor. Außerdem sind Tausende von Mcht-
! llngen aus Polen und Rumänien nach Rußland gekommen. Im
i Winter 1916/17 war statt der Milliarde Pnd nur 1/2 Milli-
i atbe Pud für die bürgerliche Bevölkerung verfügbar. Man
! kann nun wohl durch eine äußerst zweckmäßige und strenge
\ Rationierung die bürgerliche Bevölkerung ernähren, bis die
' igxnte dieses Jahres hereingeholt ist. Wie aber Rußland durcb
' den nächsten Winter kommen wird, hängt ganz von der Aus-

toat des vergangenen Jahres ab. Wenn eine Hungersnot ver-
| mieden werden soll, so mutz die Aussaat in normaler Weise xr-
; folgen. Demgegenüber stehen aber Berichte aus den Provinzen.
- wonach es überall in den Dörfern an Atbeftern mangelt und
? die Düngemittel fehlen. Auch können die Bauern keine land-
\ wirtsümstlicben Maschinen bekommen, zudem sind rn ver-
I schiedenen Distrikten von Süd- und Mittelrußland Unruhen
- ausgebrachen, weil die Grundbesitzer sich hartnäckig geweigert
! haben, den Bauern Aecker zur Bearbeitung zu Überlasien.
, Niemand, so sagt der Korrespondent, wagt es, daran zu denken,
i was im nächsten Winter geschehen soll, und es ist auch bester.
- dies nicht zu tun. Zunächst ist 'es einmal die Frage, wie .man
i die Hungersnot auf zwei bis drei Monate hinausschieben kann,
t d h wie man mit den vorhandenen Vorräten bei knapper
f Rationierung während dieser Zeit auskommen kann. 'Die Bau-
i ern besitzen etwa 40 Millionen Pud, aber wenn sie ver-
) kausen. erhalten sie Papiergeld, und wenn sie sich mrt dresem
! Papiergeld nach dem Marktplatz begeben, um Zucker, Tee.
" Kleider, Schuhe usw. zu kaufen, machen sie dm Entdeckung.
. das; ihr Papiergeld zwecklos ist, und d-aß die Produkte, dre sie
' wünschen, nicht zu Saufen sind. Schätzungsweise bennden
l sich augenblicklich Milliarden Rubel in den Händen der

Bauern, die hiermit nichts anfangen können.

* i

Haag,  5 . Aug. Reuter  meldet aus Petersburg:
Ter Abbruch  der Verhandlungen zwischen der Kadet¬
ten p a r t e i und der Regierung  wurde nun offiziell be¬
kanntgegeben. Ter Vorsitzende des Vollzugsausschusses des
Bauernrates Awxentin  wurde zum Minister des
Innern  ernannt . General Gurko wurde gefangen ge-

^Haag,  5 . August. Reuter  meldet aus Petersburg:
Sechs bewaffnete Männer fuhren am Freitagmorgen in einem
Auto vor dem Senatsgebäude vor, überwältigten und knebel¬
ten die Wache, drangen in den Sitzungssaal und stahlen dort
eine große silberne Statue der Kaiserin Katharina II. und
andere kostbare Antiquitäten tat Gesamtwert von l 1/? Milli¬
onen Rubel. ( . . , V

Bern,  4 . August. (W.B .) Der rustische Mitarbeller
des ,,B u n d", Mftglied der zweften Reichsduma und des aus¬
führenden Ausschustes des' Arbefter- und Soldatenrates , Ansi
stmow, teilt mit, daß im 'Dongebiet die Kosaken.besondere Regi¬
menter bilden, um dort eine Monarchie mit dem Großfürsten
Nikolai Nikolaijewitsch als Zaren zu gründen. (Abenteuerliche
Meldung! Mit Vorsicht aufzunehmen. D. Red.)

Der finnische Landtag stellt seine Tagung ein.
Basel,  5 . Aug. Havas meldet aus Helsingfors:

Ter Senat  hat mit 7 gegen 6 Stimmen (diejenigen der
Sozialisten) die Perö fsen t li ch ung der Kund geb ung
der Petersburger vorläufigen Regierung über die Auf-
lösungdesLandtages  beschlossen. Diese Entschließung
wurde alsbald im Landtag mitgeteilt , der um 2 Uhr seine
Sitzung aufhob. Ter Präisdent erklärte, ohne übrigens
das Manifest zu verlesen , die Arbeiten des
Landtages seien bis auf weiteres eingestellt.
Tie Deputierten verließen hierauf unverzüglich den Sitzungs¬
saal Tie Maxi mali sie n führ er  in Helsingfors sind
verhaftet  worden . Ihre Blätter mutzten ihr Erscheinen
einstellen. Zahlreiche Tok umente wurden beschlagnahmt.

Ein französisches Lob der deutschen Tauchboote.
Im „Eclair " vom 20. Juli zollt Admiral Degouy den

Deutschen und ihrer Unterseebootflotte das folgende Lob.
„Laßt uns den Mut haben einzugestehen, daß der Fernd eme
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große Flotte von Unterseebooten , tadellos
ausgerüstet , befehligt und bedient , geschaffen hat.
Die Deutschen haben in wenigen Tagen den Hafen von
ZeeLrügge (bald auch den  Libau ' s) und die Werste
von H ob o ke n hei Antwerpen für den Bau , den Unterhalt
und die Verproviantierung von Unterseebooten eingerichtet.
Sie haben eine peinliche genaue Organisation
der Wiederverproviantierung mit Brennstoffen auf dem
Meere und an Neutralen Ufern , wenn es sich nicht sogar um
solche des Feindes handelt . Sie haben nach Antwerpen,
nach Pol a und Konstantinopel  Teile von Untersee¬
booten , Motors und geschultes Personal gesandt . Sie haben
es verstanden , die glanzende Durchführung einer Fahrt von
Unterseebooten von Wilhelmshafen nach Smhrna
zu ermöglichen . Dies alles beweist Fähigkeit der Er¬
findung , Unternehmungsgeist und Hilfs¬
quellen,  vorsichtige und geschmeidige Kühnheit , der man
schrankenlose Anerkennung zollen mutz. Es arbeitet da eine
industrielle Macht ersten Ranges mit gründlichen technischen
Kenntnissen und mit der leidenschaftlichen Hingabe einer
Clitemannschaft . Ist dieses Lob eines unversöhnlichen Fein¬
des eine Uebertreibung ? Ich glaube es nicht ? es ist nützlich,
in einer Krise , wie wir sie durchleben , die Wahrheit zu er¬
fahren . Man soll die Menschen und Dinge sehen wie sie
wirklich sind und nicht, wie man sie gerne haben möchte, denn
man läuft sonst Gefahr , sich Illusionen hinzugeben ."

IMreUrmgrn.
Berlin,  5 . Ang . ( W.B .) Ter Gencralfeldmarschall

von H i n d e n b u r g hat folgendes Telegramm an den
Reichskanzler  gerichtet : An der Schwelle des vier¬
ten Kriegsjahres begrüße ich Euere Exzellenz im ernsten
Rückblick auf eine Zeit voll unvergleichlicher Leistungen von
Volk, Heer und Flotte und in tiefer Dankbarkeit für alle
Opfer , die jeder einzelne und die Gesamtheit gebracht haben.
Diese Opfer , deren Größe nicht genug gewürdigt werden kann,
sie warm nicht umsonst ! Festgefügt im Innern und un¬
erschüttert an allen Fronten trotzt das Deutsche Reich den
erbitterten Anstürmen alter und neuer Feinde . Tief in Fein¬
desland kämpfend , mit ungebrochener Kraft zu neuen Er¬
folgen schreitend , tritt das deutsche Heer in das vierte
Kriegsjahr ein , getragen von der felsenfesten Zuversicht,
daß auch im Reiche der Geist der Einigkeit und Ausdauer
lebendig bleiben wird , der unserem Volk den Sieg und
den ehrenvollen Frieden verbürgt . Ter Reichskanzler
hat darauf geantwortet : In dankbarer Erwiderung des heu¬
tigen Telegramms begrüße ich beim vierten Kriegsjahre Eure
Exzellenz , den großen Feldmarschall des Deutschen Heeres,
den ruhmreichen Führer unserer unvergleichlichen Truppen.
Das Volk in der Heimat behält in tiefer Dankbarkeit die
Taten von Heer und Flotte vor Augen und wird im
Geiste der Einigkeit und Ausdauer in der Heimat dulden,
streiten und siegen bis zum ehrenvollen Frieden.

Wien,  5 . Ang . (38.95.1 Tie dänische Gesandt-
s cha f t in Wien hat dm Schuß der Staatsangehörigen und
Interessen Siams  in Oesterreich -Ungarn übernommen.

kagesnsev richten.

Hennigsdorf,  5 . Aug . (T .U.) Heute früh gegen
8 Uhr explodierte ein Teil der hiesigen mit der Herstellung
von Kriegsgerät beschäftigten Fabrik . Ter Sachschaden ins¬
besondere an den Häusern des Torfes ist infolge des star¬
ken Luftdruckes nicht unbedeutend . Ter Vorlust an Men-
schenleüm ist verhältnismäßig gering . Bisher sind 8 Tote
festgestellt. Leichtere Verwundungen , besonders durch Glas¬
splitter , sind zahlreicher . Tie Ursache der Explosion ist an¬
scheinend lediglich die unvorsichtige Handhabung einer mit
Sprengmaterial gefülltm Kiste, die verladen werden sollte.

Königsberg,  4 . Aug . (W.B .) Se . Majetzät der
Kaiser  und König haben , von der österreichischen Front
kommend, der Provinz Ostpreußen  unter Führung des
Oberpväsidenten einen zweitägigen Besuch  abge¬
stattet , um sich in den von den Russen zerstörten Gebieten
über dm Stand der Wiederaufbauarbeiten zu unterrichten
und persönlich Einblick in die .wirtschaftliche Lage der Pro¬
vinz zu bekommen . Se . Majestät haben die Kreise P i l l -
kallen , Stallupönen , Goldap , Lhck , Ortels-
burg . Gerdauen , Wehlau  und F r i e d l a n d besucht.
IN Städten und Dörfern fand jubelnder Empfang durch die
Von allen Seiten herbeigeströmte Bevölkerung statt , die dem
geliebten Herrscher Dank sagen wollte für die schnelle Hilfe,
die dem Lande nach den schweren Prüfung zuteil geworden ist.
Ueberall wurde zum Ausdruck gebracht : Wir haben festes
.Verträum , wir halten durch und sind zu jedem Opfer bereit.

Bern,  ö . Aug . (W.B .) Dem „Petit Parisien " zufolge
st letzen auf der Strecke Amiens -Rouen zwei englische
Truppenzüge zusammen.  Es sind drei Tote und
30 Schwerverletzte zu verzeichnen . Der Sachschaden ist groß.
Demselbm Blatte zufolge fand in Perpignan  in einer
Sprengstoff - Fabrik eine Explosion  statt . Mehrere Per¬
sonen wurden schwer verletzt. Einzelheiten wurden nicht
veröffentlicht . t

LtzilSles.
— O b std ieb ft a h L Aus dem Garten des Herrn

Sanitätswis !Dr . Reiter,  hier , wurde am 22. Juli eine
größere Menge Obst entwendet . Es gelang jetzt die Täter in
dem Eisenbahnarbeiter WM Gödel (18 Jahre alt ), dem
Bergarbeiter Willi T üll (16 Jahre alt ), und dem Metz¬
gerlehrling Karl Kuhn (16 Jahre alt ) zu ermitteln.

— !Der abends um 9 llhr in der Richtung n a chG i e ß e n
verkehrende Schnellzug  ist vorläufig auf unbestimmte Zeit
an den Sonntagen für den Ortsverkoh r gesperrt.
Zivilpellonen können denselben weder von Dillenburg nvckr
von Herborn aus nach Wetzen benutzen, sondern ausschließ -,
lick) nur 'M ilitärpe  xsvn en.

— Auszei 'chnu  ng . Obergefr . Karl Weber aus Har¬
ger  erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

rmÄ ttÄcddsi ' rettstt.
H aig e r. Deni Musketier Otto F u chs , Sohn des Kauf¬

manns Otto Fuchs , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verilehen.

Rückershausen,  ü . Aug . 'Mit dem 9-Uhr-Zug ka-
men am Mittwoch zwei junge Leute aus Langenschwalb ach
hier an . Sie begaben sich, sofort in das nahe beim Dorf
gelegene Kartoffelfeld und „arbeiteten " hier so gründlich,
daß sie in kurzer Zeit ihre Rucksäcke mit Kartoffeln  ge¬
füllt hatten . Die kleinen Knollen waren ihnen zu wenig,
die ließen sie liegen . Frohgemut eilten die beiden Herren
Spitzbuben nach dem Bahnhof , um mit ihrem Fund die Heim¬
reise anzutreten . Sie hatten jedoch zu früh gelacht , denn
mau war mittlerweile auf sie aufmerksam geworden . Der
Bürgermeister eilte ihnen nach und nahm sie am Bahnhof fest.

N i ed e r l a h n st e i n, 4.  Aug . Infolge Achsenbruchs
eines Güterzuges auf der Station C a u b war vorgestern das

zu Berg fahrende Hauptgeleis längere Zeit gesperrt , wodurch
eine bedeutende Betriebsstörung entstand . Der Oberbau
war aus eine etwa 50 Meter lange Strecke aufgerissen . Die
nächstfolgenden Schnell -u . Personenzüge mußten in das andere
Gleis übersetzt werden , was zu längeren Verspätungen der
Züge führte und die fahrplanmäßigen Anschlüsse nicht er¬
reicht werden konnten . — Ans der Station A ß m a n n s -
hausen  entgleisten am Mittwoch mittag vier Güterwagen,
wobei einer derselben zertrümmert wurde . Auch bei diesem
Unfall hatte der Betrieb zu leiden.

Heidelberg,  5 . August. Den ersten weiblichen
Geistlichen  in Baden wird unsere Stadt besitzen. Ein
Fräulein Oberbech  aus Köln , das beide geistliche Examen
gemacht hat , ist vom Oberkirchenrat als weibliche Seelsorgerin
gewonnen worden . Zn den zahlreichen Kliniken mit den vielen
weiblichen Insassen findet die Dame ein reiches Tätigkeits¬
feld ? auch soll sie Religionsunterricht erteilen.

VMzU  RacDr icUten.
Berlin , 6. Aug . (2 .11. Amtlich .) Im Atlan tischen

Ozean und in der Nordsee  wurden durch unsere U-
Boote wiederum 6 Dampfer und 2 Segler der senkt,
darunter befinden sich der englische  bewaffnete Dampfer
„P a d d i n g t o n " mit 8000 to Eisenerz von Kartagena nach
Glasgow , der nach 2stündigem Seegefecht zum Sinken ge¬
bracht wurde ? ein englischer Maschinist gefangen
genommen ; ferner ein bewafneter Tankdampfer.
Tie übrigen 4 Dampfer wurden aus starken Sicherung heraus¬
geschossen. Von den beiden Seglern hatte einer Kohlen
geladen . ,

Der Chef des Admicalstabes der Marine.
Augsburg , 6. Aug . (T .U.) Am Gestade des Ammer¬

sees in Rederau  bei Augsburg wo Sir Roger Ca fe¬
rn en t in feiner letzten Lebenszeit weilte , wurde am 3.
August , dem Hinrichtungstage des irischen Patrioten , in
Abwesenheit zahlreicher Freunde und mit einer Gedächt¬
nisansprache des Pfarrers Fischer aus München  eine
Gedenktafel  unter dem Fenster des Zimmers in dem
Gasthause angebracht , worin (Safement wohnte.

Basel , 6. Aug . (T .U.) Tie Basler National -Zeitung
meldet aus Petersburg,  daß bereits l/ 2 Million
japanischer Truppen nach der Mandschurei
a u s g e s chi f f t sein sollen. Die Japaner  sind inWladi-
wostok , Charbin , Kirin und Mugden einge¬
zogen  und haben dort Befestigungen angelegt . Längs des
Amur werden ebenfalls japanische Truppen postiert . Ueber¬
all sind japanische Behörden eingczogen und die Verwal¬
tung ist vollkommen in japanischen Händen . Tie Besetzung
dieser Gebiete soll Japan mit Genehmigung der russischen
Negierung und als Sicherheit für seine Rußland gelei¬
steten Dienste vorgenommen haben.

Stockholm , 6. Aug . Aus Odessa  und N o st o w am
Ton wird gemeldet , daß sich dort eine lebhafte Tätig¬
keit für die Wiederherstellung des alten Re¬
gimes und für den Zaren  bemerkbar macht . Tie Be¬
völkerung hatte große Kundgebungen deranstaltet , die gegen
die revolutionäre Regierung gerichtet waren . An den Kund¬
gebungen haben sich die in den Krankenhäusern nnterge-
brachten Soldaten beteiligt . Aus untrüglichen Anzeichen
geht hervor , daß namentlich in Südrußland die Partei der
Rechten ständig an Boden geivinnt.

Für den Textteil verantwortlich : Schriftleiter W. Me her.
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zu verkaufen. (2744
Ernst Lchv.eihcr.

z Bech ng?n, Etat. Aßlar.

1
(2733

Heimarrn,
Haiiter.

i — — — gB

iScWlMt '«
5 gesucht.

5 Da mein Dienstmädchen
heirmet, sachezm , 1. Scp:.
ein tüchtiges, fleißlges

In
* bei ftlster Verp ilegung.

Herreise vergluel.
! Aug.b. mit Aug de früh.
- Stellen uui> des Gehaltes
5 evtl, auch Photographie au
* Aw »ö - Äpo .hclo
I uie ctd ) ttt 1) >itu,

Station Rennerod, Western».

MMr

lrkMWitLrl- mKktojf.l-Ncrkauf.
Dceiwrag. den 7. August

Kutt «v auf Abschnitt1 der
Neuen Fetuarte.

Der Ccamerding, Wchm-
bach und Schäfer(die Ver¬
kaufsstelle Koch scheidet ines-
wai aus) Kruupr » aal
Abschnitt 17 der Lebens¬
mittelkarten.

Donnerstag, 8. August,
^ «8^ auf Abschnitt 18 derLeoensuntrelkarteu.

Freitag, beu 9. August
auf Av-

schnist 20 der Lebeusmittel-
karten, ferner

I» ftUftt G schrifts« .
* *

*
Kr»tg« stetz auf Abschnitt

18 der Kurtoffelkarten in
der 'Schulstraße in nach¬
stehendst Reihenfolge:

die Nr. über 1200 von
2 —3 Uhr nachm.

800—1199 v. 3 - 4 „
400- 799 „ 4- 5 „

der Rest vdn 5—6 „

Verkauf von isch
* Kp ck, qeg. Vorzeigung
der Reichöflestchkaue una dcs
Brotb̂ ches bei Frau Louis
Deckst, Hauptstruß, Di.ns-
t-g, 7. Aug. in nachstehender
Reifen olge:
v. 800 —tz 00  v. 7 - 8 U. B.
700- 799 8 - 9 „ „
600 - 699 „ 9—10 „ „
500- 599 „ 10- 11,,
400- 499 „ 11- 12,, „
300—399 „ 2—3 nm.
200—299 „ 3—4 „
100—193 „ 4—5 „

der Rest von 5—6 „
Ferner Dienstag. 7 Aua.

ured Kt ist-
gitiuK auf Achchnitt 16 u.
17 der Kartoffellatte in der
Schulj-ruß: in nachstehender
Reiheruolge:
über 1200 von 7- 8 U. vm.
von 1000—1199v.8 —9 „
vc>n 1000—1099 9—10 „

900—999 „ 10—11 „
.. 800- 899 „ 11—12 .,
„ 700—799 „ 2—3 n.
.. 600- 699 „ 3—4 „

500- 599 „ 4—5 „
400—499 „ 5- 6 „

der Rest d. 6—7 „
Die mit Frühkartoffeln

versorgten Einwohner haben
keinen Anspruch auf Kar¬
toffeln, diejenigen, welche bei
der vorigen Ausgabe nicht
beliefert wurden, erhalten
solche jetzt»ist.

Dillenburg, 5. Aug. 1917.
Der Magistrat.

Zelmntttmachnwi
Aur Annahme von Einzahlungen und W

von Ausgabe» ist das <Sefchiift.«lr-kal voryn'"
8 —1 Uhr während - er Lomm rmonate, .
der Wintermonate von 8 Vs—1 Nhr ßeöjwl

Am 24 jeden Monats — wenn biefe
einen Sonn- oder Feiertag fällt, am vorherge^
— sowie an-den beiden W.-rstagen, welche
Wrkagc  des Monats oorhe- gchen, tleibt]
Nngen der Abrechnung und des Bücherab chmssts')

Dillenburg , den 4.  August 1917.
Körrigs. Kr,iS- und Anßx

_ _ _ _ _ W- fix «_

Ankauf rrtniMk kffckm.
um§Schsiimn

in den 9 amtlichn An- und Verkaufsstellen des Dtz
1. F-iin Männerkleidang : C. F. Gerhard-̂

M Piscator Herboru, R. Lug-Haigec.
2. Kür Kraneukie dnug und Wäsche:

C. Laparose-Dillenburg, L. Hech-hstborn,^
mann-Haiger.

3. Für Lchuhwrren: L. Baum-Dillenburg,Ch,
Hstbwn, W. Hcimann-Haiger.

Ankauf getragen e Gegenstände nah Abs-
der vereidigten Schätzer? Ankauf sehr abgetcag-il
risiener, in schlech em Zustand befindlichem SÄI
Gewicht. (Lumpen sind ausgeschlossen? Schuhe
in jede: Form angenommen.) Bei Abgabe
Oberkleidung und Schuhmerke-folgt A tshändig«
Bescheinigung zur Erlangung eines Bezugsschein
Prüfung der Notwendigkeit zur Beschaff mg n;uetj

E3EF" Die Abgabe ist vaierlaadisch-
Heruus au? Kift n und Schränk:« mit und
Kleidung!
_ Z>re Kreis -Wckkisungskef

Hrerrs-Tlerlnarlkkitf
Wiederbeginn der Arbeten am Dienstaz^

7. August im Saale der Ocanienbrauereu
Es wird hinge miesen auf die s. Zt. veröjf

Bestimmung des Stellv. G.-K , duß Arbe terinnec,
in einem anderen Arbeitszwcig tätig sein kän.:«
einen solchen ohne Begründung verlaffen, dir 81
verweigert werden kann.
_ Die Keeis-Jitstäudretzängsfitl

8«s<
Muß
vez«
Brinä

M.

Forderungen
an den Nachlaß des Hein u Theodor Nix in N
scheid stad bis zum 15. August bei dem Uuterz''
anzumelren.

Der Bürgermeister
2729 Hof mann.

Hoh-Verstrigkrmig>
Mittwoch , de» 8 . August , nachm . 4 llhr , ft

in den hiesigen Gemeindewald -Distrikten unterm C«"
Talen und Strutwies 262 Rin . Eichenschälholz-KnP
Ort und Stelle zur Versteigerung . Anfang unterm <&»:
Tas Holz im Talen kann auf Wunsch im Distrik: §
wies mitverkanft werden und ist vorher anzusehen.

Manderbach , den 6. August 1917.
_ _ _ _

Btagtüiel
In Ktrrsbo ^f bei Dualen fteĥ in bester

läge ein massives, fast neues Mohn - vad
Hans, in dem Mirtschuft uni Kächxrri b
wurde, wegen Sterbefallcs zu verkaufen.

Auskunft erteilt IMt ? '« t H mser . \

Aul
w>m 21|
Ausfüh
Reg.-A>
gCBttrae

bchördel
sichst ge|
triebsn

Di«!
1 die
L die

ncbsl
3. das!i die

arte
mad

5. das j
der "

a dasl
7. bcn|

unt

8. die
neh
zügb
Brm
men>

9. die
1V. die

freist
konh

11. die
Tont!

12. den
seinj

Art un
Dnrchsä
zu wetz

Diel
Behörd
tmgten!
karten

Diel
ming vis

Diel
Nr. 176
vlfgeliast

fii . Fer&er, fiel
GcSnersirsB « G

Lisferung tandwirtscbaitf.Mv
aller Art.

Telefon Kr. 1264.

lijiilf IMrr FlH-Akssk
Ohm Paul und Claraapfel, diese und nächst̂ ,
gcnnßrelf, hochfeine aromatische Prachtstücke, zu4 ‘
pro Zenmer zu verkaufe.,. Körbe mitbringen.

SialE & » Eier8hati&

Erbsen,
Schwei
wmmif
ichnde
Aue_
dem Ab
Kreis

Diel
«chernnL
Bezirks\««teilt. L
Qftbentnl

»ei« :

^'liest
L diel
Meren
Mp, r>e
triebsn
«der

Äisteg
Dies
ihnq

Mehrere junge

Kaninchen
zu verkaufen. (2757

Kriedrichstcatze 41.

Siche 30 Kchchra,
5 Kühner und1 Kayn
umständehalber zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Braves, steißiges
Mäüohf

in allen Hausarbe) ^
wandert, welches
melken kann on,,.r;jä
arbeit versteht, umW
fort in kleinen,
Haushalt gesucht
Behandlung.

Frau EunoY
Langenaubach ^
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